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Konzept zur Berufsorientierung 
Regionale Schule mit Grundschule Dassow 

1. Einleitung 
Laut Schulgesetz besteht der Bildungs- und Erziehungsauftrag einer Schule im Kern darin, 
SchülerInnen „angemessen auf das Leben in der Gesellschaft vorzubereiten und sie zu einer 
aktiven und verantwortlichen Teilhabe am Leben zu befähigen. Dazu gehört auch die 
Vorbereitung auf die Berufs- und Arbeitswelt. Berufliche Orientierung unterstützt […] 
systematisch und kontinuierlich bei der Berufswahlentscheidung und leistet so einen Beitrag 
für den erfolgreichen Übergang von der Schule in die Arbeitswelt.“ 

Die Verwaltungsvorschrift „Berufliche Orientierung an öffentlichen allgemeinbildenden und 
beruflichen Schulen des Landes Mecklenburg-Vorpommern“ des Ministeriums für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur vom 12. Juli 2021 sieht vor, dass jede schulische Einrichtung ein 
schuleigenes Konzept zur organisatorischen und inhaltlichen Ausgestaltung der berufs-
orientierenden Maßnahmen, beginnend in der Grundschule und endend in Jahrgangsstufe 
10, entwickelt. In diesem erläutert die Schule, wie die geforderten Maßnahmen im Einzelnen 
in der schultäglichen Arbeit mit Lernenden ganz unterschiedlicher Altersgruppen umgesetzt 
wird. 

Ziel des Konzepts ist es, die umfänglichen Prozesse der an der berufsorientierenden 
Kompetenzbildung beteiligten Gruppierungen, darunter fallen Lernende, Schulpersonal und 
Externe gleichermaßen wie die Elternschaft, transparent abzubilden. Es gilt der Grundsatz, 
dass die Berufsorientierung unterrichtsbegleitend in allen Fächern, unterstützt durch alle 
Lehrkräfte der Einrichtung, stattfindet und einen kontinuierlichen Entwicklungsprozess bei 
den Lernenden darstellt, der über die Schullaufbahn hinaus reicht. 

2. Schulprofil 
Die Regionale Schule mit Grundschule in Dassow liegt im Landkreis Nordwestmecklenburg. 
Sie verfügt über eine Zweigstelle in Selmsdorf mit insgesamt drei bis vier weiteren Klassen in 
den Jahrgangsstufen 5 und 6. Angrenzend an das Schulgelände befindet sich die 
Dornbuschhalle, welche von der Schule als Sporthalle genutzt wird. Weiterhin befindet sich 
auf dem Schulgelände eine Freifläche für sportliche Aktivitäten (Laufbahn, Volleyballfeld und 
Sprunggrube). Die Schulgemeinde umfasst ca. 400 SchülerInnen, ca. 35 Lehrkräften sowie 
eine Schulsozialarbeiterin, die alle daran orientiert sind, gemeinsam eine ausgeglichene 
soziale Schulgemeinschaft zu leben.  

Die Regionale Schule bietet im Anschluss an den regulären Unterricht Arbeitsgemein-
schaften an, in denen gefördert, gefordert, Sport betrieben oder beispielsweise auch kreativ 
gearbeitet und gebastelt wird. Die Angebotsvielfalt variiert von Schuljahr zu Schuljahr.  

Verschiedene Maßnahmen der Berufsorientierung sollen die SchülerInnen zu einer 
erfolgreichen Teilhabe am Berufsleben qualifizieren. Hierzu nutzen wir verschiedene 
Partnerschaften mit Unternehmen, Institutionen und Lernwerkstätten zur produktiven 
Zusammenarbeit. 
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3. Beschreibung des Stellenwertes der BO an der Schule 
Aufgabe unserer Schule ist neben der zielgerichteten Vermittlung relevanter Schlüssel-
qualifikationen auf Basis unterschiedlichster Kompetenzen im Rahmen des Unterrichts in 
verschiedenen Fächern eine angemessene Vorbereitung aller Heranwachsenden auf das 
Leben in einer durch Leistungsbereitschaft und demokratisches Gedankengut geprägten 
pluralen Gesellschaft. In dieser sollen sich die SchülerInnen gemäß ihrer Begabungen und 
Fähigkeiten entfalten können, selbständig Entscheidungen treffen und bereitwillig 
Verantwortung für das Gemeinwohl, Natur und Umwelt übernehmen. Ziel aller An-
strengungen ist es, sie zu einer aktiven und verantwortungsbewussten Teilhabe am 
kulturellen, gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen und nicht zuletzt beruflichen 
Leben zu befähigen. Eine frühe, praxisorientierte, individuelle berufliche Orientierung bildet 
den Grundstein für einen erfolgreichen Übergang in Ausbildung, Studium oder Beruf. 

Konkret heißt dies, dass die SchülerInnen des 9. bzw. 10. Jahrgangs, wie in der 
entsprechenden Verwaltungsvorschrift gefordert, am Ende ihres schulisch geleiteten 
Prozesses … 

• eine fundierte klischeefreie Selbsteinschätzung über ihre eigenen Interessen, 
Neigungen und Fähigkeiten vornehmen können, 

• ausgewählte Quellen und Wege kennen, sich über Berufe und deren Anforderungen 
zu informieren, 

• konkrete individuelle Arbeits- und Berufswelterfahrungen besitzen, 
• umfangreiche Kenntnisse über den Ausbildungsstellenmarkt, die Bildungswege und 

die entsprechenden Anforderungsprofile haben sowie 
• auf Grundlage ihrer Bildungs-, Einkommens- und Karrierechancen eine begründete 

Berufs- oder Studienwahl treffen können. 

Der Prozess der Qualifizierung erfolgt über die gesamte Schulbesuchszeit hinweg. Die 
Lernenden werden durch verschiedene Maßnahmen dazu ermuntert, sich mit ihren 
Neigungen und Wünschen, Perspektiven und Möglichkeiten konstruktiv auseinander-
zusetzen. Reflexion, Selbstverantwortung und Aktivität sind Kernbereiche des Konzepts der 
Berufsorientierung, basierend auf ersten Erfahrungen in der Arbeitswelt, vermittelten 
Lerngegenständen in inner- und außerunterrichtlichen Lernsituationen, begleitet durch Maß-
nahmen der Beratung hinsichtlich ihrer Interessen und Möglichkeiten als auch existenter 
Anforderungen seitens des Arbeits- und Ausbildungsmarktes. 

Berufliche Orientierung soll … 
• auf der Grundlage der jeweiligen Lernvoraussetzungen praxisnah und anschaulich 

erfolgen, 
• aufeinander aufbauende Erfahrungen ermöglichen und 
• das geschlechtsspezifische Berufswahlverhalten bewusst hinterfragen, frei von 

Rollenstereotypen. 

4. Ziele der Berufsorientierung 
In verschiedenen Projekten sollen die Kompetenzen und Potenziale der Jugendlichen 
erkannt und zielgerichtet gefördert werden. Dies geschieht unter anderem durch integrierte 
Praxisphasen wie Betriebsbesichtigungen sowie durch individuelle und fachkundige Beratung 
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durch die Bundesagentur für Arbeit. Die Umsetzung erfolgt sowohl durch eine Öffnung der 
Schule für externe Fachkräfte als auch durch eine enge und produktive Zusammenarbeit mit 
außerschulischen Institutionen, die beratend und informierend die innerschulischen Prozesse 
begleiten. 

Die Regionale Schule mit Grundschule Dassow verfügt über ein Netzwerk mit Betrieben aus 
der näheren Umgebung und ist bemüht, dieses Netzwerk stetig zu erweitern und zu 
intensivieren. Begleitet werden diese Maßnahmen durch verschiedene praxisorientierte 
Elemente, darunter der neue Praxislerntag in Jahrgangsstufe 9, Sozial- und Betriebspraktika 
in den Klassenstufen 8, 9 und 10 und ein erstes angeleitetes Praktikum in Jahrgangsstufe 8 
über zwei Wochen. 

Darüber hinaus installiert die Schule in diesem Schuljahr das Projekt „Mission ICH“ unter 
Anleitung der Universität Rostock, das in eine umfangreiche Potentialanalyse am Ende der 
Klassenstufe 9 mündet. Eine individuelle Berufsberatung inkl. eines umfangreichen 
Bewerbungstrainings stellt eine weitere wichtige Säule unseres Konzeptes dar. Der Besuch 
von Berufsmessen gehört ebenso dazu wie Betriebsbesichtigungen und Exkursionen. Diese 
Aktivitäten flankieren Vorstellungen verschiedener Berufsfelder durch externe Unterstützer im 
AWT-Unterricht. Geplant sind ferner pädagogische Projekte wie die Gründung einer 
Schülerfirma zur Sicherstellung der Frühstücksversorgung. 

Durch eine Neuausrichtung aktueller schulischer Schwerpunktsetzungen oder die 
Verfügbarkeit von Teilhabeprojekten durch die Zusammenarbeit von externen Bildungs-
trägern können die Umsetzungen in den Schuljahren variieren. In der beigefügten Übersicht 
kann ein Eindruck zur Verteilung der berufsbildenden Maßnahmen über den Verlauf der 
verschiedenen Schuljahre gewonnen werden.  

5. Phasen der Kompetenzbildung 
In der Grundschule wird ein erster Grundstein für die spätere berufliche Orientierung gelegt. 
Die Vermittlung grundlegender ökonomischer Kompetenzen in dieser frühen Bildungsphase 
trägt dazu bei, Kinder für wirtschaftliche Zusammenhänge zu sensibilisieren und ihr eigenes 
Konsumverhalten bewusst wahrzunehmen sowie zu reflektieren. Im Zentrum steht die 
Auseinandersetzung mit alltäglichen wirtschaftlichen 

Situationen. Die Schülerinnen und Schüler entwickeln spielerisch ein erstes Verständnis für 
Unterschiede in der wirtschaftlichen Lebenslage von Menschen, setzen sich mit dem eigenen 
Umgang mit Geld auseinander und lernen grundlegende Prinzipien verantwortungsvollen 
wirtschaftlichen Handelns kennen. Durch Exkursionen in regionale Unternehmen lernen die 
Schülerinnen und Schüler wirtschaftliche Abläufe sowie berufliche Tätigkeiten direkt vor Ort 
kennen und gewinnen erste Einblicke in die Arbeitswelt. 

In den Jahrgangsstufen 5 und 6 machen die SchülerInnen erste Erfahrungen im Rahmen 
unseres Konzepts zur Beruflichen Orientierung. Im Mittelpunkt steht dabei das grundlegende 
Verständnis von Beruf und Arbeit als bedeutender Bestandteil des Lebens. Die praktischen 
Erfahrungen aus der Grundschule werden im Fach AWT weiter vertieft und mit Informationen 
zu den dazugehörigen Berufsfeldern moderat ergänzt. Ziel ist es bereits jetzt, Motivation für 
eine erste Auseinandersetzung mit dem Thema Berufswahl zu wecken und den Blick auf 
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mögliche Lebensentwürfe zu öffnen und zu schärfen. 

Die Schwerpunkte in der Grundschule sind: 

• erstes Vertrautmachen mit der Thematik Berufe 

• Kennenlernen ausgewählter Berufe 

• Vermitteln und Üben grundlegender Normen des Sozial- und Arbeitsverhaltens 

• Sensibilisieren für ökonomische Ungleichheit 

• Reflexion des eigenen ökonomischen (Konsumverhalten) 

• Ethik des wirtschaftlichen Handelns 

Die Schwerpunkte in Jahrgangsstufe 5 und 6 sind: 

• Reflexion familiärer Tagesabläufe, 

• Erstellung von Steckbriefen zu elterlichen Berufen, 

• Erkennen des Zusammenhangs zwischen Beruf und Lebensgestaltung, 

• Entwicklung erster Vorstellungen zu Kriterien wie Zufriedenheit im Beruf, Karriere und 
Einkommen, 

• Bewusstmachung eigener Wunschberufe und Lebensentwürfe  

• Sammeln erster Praxiserfahrungen im Rahmen des Girls’- bzw. Boys’-Day. 

In Jahrgangsstufe 7 liegt der Fokus auf der vertiefenden Selbstreflexion. Die SchülerInnen 
setzen sich mit ihren individuellen Stärken, Interessen und Neigungen auseinander und 
bringen diese in Verbindung mit der Berufs- und Arbeitswelt. Dabei lernen sie auch, 
Rollenklischees und geschlechtsspezifische Berufsbilder zu erkennen und kritisch zu 
hinterfragen sowie regionale Besonderheiten und deren reflektierte Bewertung.  

Die Ziele in Jahrgangsstufe 7 umfassen: 

• Erkennen eigener Stärken, Neigungen und Interessen und deren Zuordnung zu 
geeigneten Berufsfeldern, 

• Benennen persönlicher Stärken und Schwächen, 

• Auseinandersetzung mit Selbst- und Fremdwahrnehmung, 

• Kennenlernen ausgewählter Berufe und Bildungswege, 

• Bewusstsein für die Berufswahl als eigenverantwortliche Entscheidung, 

• Beginn der Arbeit mit dem Berufswahlpass. 

In Jahrgangsstufe 8 erhalten die SchülerInnen die Möglichkeit, konkrete Berufsfelder 
kennenzulernen und auszuprobieren. Ziel ist es, eine begründete Entscheidung für einen 
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Beruf oder ein Studium zu treffen – unter Einbezug eigener Interessen, Fähigkeiten und 
Alternativen. 

Die Zielsetzungen in Jahrgangsstufe 8 sind: 

• Nutzung differenzierter Begriffe zur Beschreibung der eigenen Person, 

• Benennen spezifischer Merkmale von Berufen, 

• Kennen von Planungs- und Entscheidungsschritten im Übergang Schule – Beruf, 

• Vertrautheit mit relevanten Informationsquellen, 

• Sammeln praktischer Erfahrungen durch ein erstes Schülerpraktikum. 

Ab Jahrgangsstufe 9 beginnt die gezielte Vorbereitung auf Bewerbungsverfahren und den 
Einstieg in Ausbildung, schulische Bildungsgänge oder ein Studium. Durch Bewerbungs-
trainings, vertiefte Praktika und regelmäßige Praxislerntage können die Jugendlichen ihre 
Berufswahl reflektieren und konkretisieren. 

Ziele in Jahrgangsstufe 9 und 10 sind: 

• Treffen einer fundierten Entscheidung für ein Berufsfeld oder einen konkreten Beruf, 

• Vertiefung praktischer Erfahrungen durch Betriebs- und Sozialpraktika sowie 
Teilnahme am Praxislerntag, 

• Überprüfung der Berufswahl und Ausloten möglicher Alternativen, 

• Erstellung einer vollständigen Bewerbungsmappe inklusive Bewerbungstraining, 

• Teilnahme an Eignungstests, 

• Besuch der Berufsinfobörse sowie von Berufsinformationsmessen (z. B. vocatium), 

• Kennenlernen weiterführender Bildungswege, 

• Verständnis der Rechte und Pflichten von Auszubildenden. 

Die Grundlage für all diese Maßnahmen bildet die Potenzialanalyse im Rahmen des Projekts 
„Mission ICH“. Seit ihrer Einführung unserer Schule trägt sie maßgeblich zur Auswahl und 
Gestaltung der Angebote zur Beruflichen Orientierung bei. In Kombination mit dem 
Praxislerntag ab Jahrgangsstufe 9 gelingt es uns, schulisches Lernen noch enger mit 
praktischer Erfahrung zu verzahnen – eine wichtige Voraussetzung dafür, dass unsere 
SchülerInnen reflektierte und tragfähige Entscheidungen für ihren weiteren Bildungs- und 
Berufsweg treffen können. 

6. Praxislerntag 
An unserer Schule in Mecklenburg-Vorpommern ist die Berufliche Orientierung ein 
wesentlicher Bestandteil der schulischen Bildung. Unser Ziel ist es, die SchülerInnen best-
möglich auf ihre Zukunft vorzubereiten und ihnen frühzeitig praxisnahe Erfahrungen zu 
ermöglichen. Ein zentraler Baustein dabei ist der Praxislerntag: Er bietet den Jugendlichen 
die Chance, sich intensiv mit unterschiedlichen Berufsfeldern auseinanderzusetzen. Einmal 
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pro Woche verbringen sie vier bis sechs Stunden in Betrieben, Berufsbildungsstätten oder an 
außerschulischen Lernorten, um praxisnahe Einblicke in verschiedene Tätigkeitsbereiche zu 
gewinnen. Diese Erfahrungen helfen ihnen, eigene Interessen und Stärken zu erkennen und 
eine fundierte Entscheidung für ihren beruflichen Weg zu treffen. 

Die Umsetzung des Praxislerntages erfolgt in enger Kooperation mit Unternehmen, 
Handwerksbetrieben und weiteren Partnern aus der Region. Unser BO-Team begleitet die 
SchülerInnen durch den gesamten Prozess – von der Auswahl eines geeigneten Praxis-
platzes über die inhaltliche Vorbereitung bis zur Reflexion der gesammelten Eindrücke. Dabei 
legen wir besonderen Wert darauf, dass die Jugendlichen nicht nur ein Berufsfeld 
kennenlernen, sondern möglichst vielfältige Erfahrungen sammeln können. So fördern wir 
eine breite berufliche Orientierung und eröffnen neue Perspektiven für ihren weiteren 
Bildungsweg. Die Verbindung von schulischem Lernen und praktischer Erfahrung ermöglicht 
es den SchülerInnen, theoretische Inhalte besser zu verstehen und gezielt anzuwenden. 

Ein zentrales Ziel des Praxislerntages ist es, den Übergang von der Schule in die Arbeitswelt 
möglichst nahtlos zu gestalten. Durch die kontinuierlichen Praxiserfahrungen entwickeln die 
Jugendlichen nicht nur fachliche Kompetenzen weiter, sondern stärken auch wichtige 
Schlüsselqualifikationen wie Teamfähigkeit, Eigenverantwortung und Problemlösekompetenz. 
Viele Betriebe begrüßen den frühen Kontakt zu potenziellen Auszubildenden und nutzen die 
Gelegenheit, engagierte Nachwuchskräfte kennenzulernen. Wir sind überzeugt: Der 
Praxislerntag ist eine wertvolle Ergänzung unseres schulischen Angebots – und ein starkes 
Instrument, um unseren SchülerInnen optimale Zukunftsperspektiven zu eröffnen. 

6.1 Zu vermittelnde Inhalte 

Grundsätzlich ist die Verknüpfung von schulischen Lerninhalten mit praktischen 
Anwendungen von wesentlicher Bedeutung. Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten 
Lernaufgaben, die auf den Vorgaben der Rahmenpläne des Faches Arbeit-Wirtschaft-
Technik/Berufliche Orientierung und anderer Fächer, wenn diese für den Praxislerntag 
genutzt werden, basieren und mit den Anforderungen der Praxis verknüpft sind. 

6.2 Arbeitszeiten 

Bei der Durchführung des Praxislerntages wird zwischen der Zeit am Praxislernort und der 
Unterrichtsstundenzuweisung unterschieden. 
Arbeitszeit am Praxislernort: Die Schülerinnen und Schüler arbeiten mindestens vier 
Zeitstunden am Praxislernort. Die maximale Arbeitszeit muss den Vorgaben des 
Jugendarbeitsschutzgesetzes entsprechen. 
Stundenzuweisung: Der Schule stehen halbjährlich zwei Stunden des Faches Arbeit-
Wirtschaft-Technik/Berufliche Orientierung zur Verfügung, die epochal für den Praxislerntag 
eingesetzt werden sollen. Damit werden zur Durchführung des Praxislerntages vier 
Unterrichtsstunden aus der Stundentafel zugewiesen. Sollten die Schülerinnen und Schüler 
länger als vier Zeitstunden am Praxislernort tätig sein, werden diese Zeiten nicht auf die 
Schülerwochenstunden und auch nicht auf die Stunden, die der Schule zur Verfügung 
stehen/die Unterrichtsversorgung angerechnet. 
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Die Unterrichtsstunden der anderen Fächer werden, wenn der Praxislerntag am Praxislernort 
stattfindet, auf die anderen vier Schultage verteilt. 

6.3 Bewertung 

Die Leistungsbewertung des Praxislerntages erfolgt in der Regel im Fach Arbeit-Wirtschaft-
Technik/Berufliche Orientierung z. B. anhand der Ausarbeitung und Präsentation der 
Lernaufgaben. 

Sollten Schulen darüber hinaus beschließen, dass auch andere Fächer in den Praxislerntag 
integriert werden, um einer fachübergreifenden und fächerverbindenden Beruflichen 
Orientierung zu entsprechen, sind die Aufgabenstellungen und Bewertungen entsprechend 
anzupassen. In jedem Fall ist das Einhalten der Leistungsbewertungsverordnung 
sicherzustellen. 

Welche Form die Ausarbeitungen der Schülerinnen und Schüler haben sollen, entscheidet 
die Schule in Abhängigkeit vom gewählten organisatorischen Rahmen. Bewährt haben sich 
schriftliche Ausarbeitungen. Möglich sind aber auch mündliche Präsentationen, eine 
Kombination daraus sowie weitere Formen. 

7. Praktika 
Neben dem Praxislerntag, der das Sammeln realer Erfahrungen im Arbeitsleben über einen 
Zeitraum von einem Schulhalbjahr in Jahrgangsstufe 9 erlaubt, bilden die SchülerInnen-
betriebspraktika einen obligatorischen Bestandteil der schulischen Berufsorientierung. Ziel 
der Praktika ist es, Lernenden einen direkten Einblick in die Arbeitswelt zu ermöglichen, bei 
dem sie konkrete Arbeitserfahrungen machen, diese im Anschluss gezielt und begleitet 
reflektieren lernen. Insgesamt 25 Arbeitstage sind als Zeitraum vorgesehen und erstrecken 
sich über 3 Jahrgänge (Kl. 8 bis 10). Neben Praktika in regionalen Betrieben setzen wir zur 
Unterstützung des Erwerbs sozialer Fähigkeiten auf Schülerpraktika in sozialen und/oder 
erzieherischen Einrichtungen. 

Die Praktika finden im jeweiligen Jahrgang für alle SchülerInnen zu einem festgelegten 
Zeitraum statt. Bei Nichtteilnahme aus besonderen Gründen sind Lernende dazu verpflichtet, 
während dieser Zeit, den Unterricht in einer anderen Jahrgangsstufe zu besuchen. 
Versäumte (Arbeits-)Tage müssen nachgearbeitet und/oder Praktika komplett zu einem 
anderen abgesprochenen Zeitraum nachgeholt werden. Das vollständige Absolvieren stellt 
eine Voraussetzung für den Erwerb eines Abschlusses dar. 

8. Elternarbeit 
Zu Beginn des Schuljahres informieren die KlassenleiterInnen der betreffenden Jahrgänge 
die Elternschaft über für das aktuelle Schuljahr geplante Aktivitäten. Geplante Maßnahmen 
und deren Umsetzung werden im Rahmen von Elternabenden und Elternbriefen erläutert. 
Ferner werden Ergebnisse und Zwischenstände des individuellen Prozesses der Beruflichen 
Orientierung eines oder einer SchülerIn in separaten Einzelgesprächen mit Erziehungsbe-
rechtigten und Lernenden in Jahrgangsstufen 9 und 10 reflektiert. 
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9. Schulische KooperationspartnerInnen 
Die folgenden größtenteils regionalen, außerschulischen Kooperationspartner arbeiten eng 
mit der Schule zusammen, um den Anforderungen einer effektiven und produktiven 
beruflichen Orientierung gerecht zu werden: 

• Agentur für Arbeit Schwerin 
• SR Bildungszentrum Wismar GmbH 
• Handwerkskammer Schwerin 
• Regionale Unternehmen, Betriebe und Behörden im Rahmen des Praxislerntages 
• ift Institut für Talententwicklung 
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10. Tabellarische Übersicht aller schulischen Maßnahmen zur Berufsorientierung
Jg. Maßnahme Ziel Indikatoren Fachbezug Verantwortlich-

keit

1 Waldwandertag Erster Einblick in das 
Berufsfeld 
Forstwirtschaf

Die Schülerinnen 
benennen die 
Bedeutung dieses 
Berufs für Mensch 
und Umwelt

SU Fachlehrkraft 
Klassenlehrkraf

2 Besichtigung der 
Feuerwehr

Kennenlernen des 
Berufs der 
Feuerwehrfrau bzw. des 
Feuerwehrmannes

Die SchülerInnen 
bekommen erste 
Eindrücke von 
Arbeitsbedingungen, 
Einsatzfahrzeugen 
und Ausrüstungen

SU Fachlehrkraft 
Klassenlehrkraf

2 Besichtigung 
eines 
landwirtschaft-
lichen Betriebes

Kennenlernen der 
Haltungsbedingungen 
und Arbeitsabläufe

Die SchülerInnen 
kennen Produkte 
und 
Haltungsbedingunge
n eines Land. 
Erzeugers und 
wissen um dessen 
Tätigkeiten

SU Fachlehrkraft 
Klassenlehrkraf

3 Berufe werden 
durch Eltern 
vorgestellt

Kennenlernen 
verschiedener 
Berufsbilder und damit 
verbundene Aufgaben

Die SchülerInnen 
entwickeln ein 
Bewusstsein für die 
Vielfalt der 
Arbeitswelt.

SU Fachlehrkraft 
Klassenlehrkraf

4 Thema „jobs“ im 
Englischunterrich
t

Kennenlernen von 
Vokabeln zum Thema 
„jobs“

Die SchülerInnen 
kennen Vokabeln 
zum Thema „jobs“ 
und können diese 
verstehen, benennen 
und in einfachen 
Sätzen anwenden.

Eng Fachlehrkraf

4 Fahrradprüfung 
mit der Polizei

Einblicke in das 
Aufgabenfeld der 
Polizei

Die SchülerInnen 
lernen das Berufsbild 
der Polizei kennen 
und verstehen, 
welche Aufgaben sie 
in der 
Verkehrserziehung 
übernehmen.

SU Fachlehrkraft 
Klassenlehrkraf

Thema 
Kinderechte und 
Bundestagswahl

Einblicke in die 
Aufgabenfelder der 
PolitikerInnen

Die SchülerInnen 
lernen, dass 
PolitikerInnen im 
Bundestag über 
wichtige Regeln und 
Gesetze 
entscheiden. 

SU Fachlehrkraf
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E 
i 
n 
s 
t 
i 
m
m
e 
n

5-7 Boys' und Girls' 
Day

erstes Kennenlernen 
eines Betriebes und 
Abbau von 
stereotypischen 
Berufsbildern

Die SchülerInnen 
benennen und 
beschreiben 
kennengelernte 
Berufsbilder.

AWT, Deutsch, 
Mathematik

Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung 

5-6 Sozialer Tag Mitarbeiten in 
Betrieben für den 
guten Zweck

Die SchülerInnen 
sammeln erste 
Erfahrungen in 
Berufen und 
spenden den Lohn 
für den guten Zweck.

AWT Klassenlehrkraft 
Böhnke

5 Lerntypentest Vorstellen der 
Lerntypen (auditive, 
visuelle, kommunikative 
und motorische 
Lerntypen) sowie 
Testung

Die SchülerInnen 
kennen ihren 
eigenen Lerntyp und 
können damit 
produktiv umgehen.

Klassenleiterst
unde, „Lernen-
Lernen“

Klassenlehrkraft 

5-10 Elterninformation
sabend

Informationen zu 
Möglichkeiten der 
beruflichen 
Orientierung sowie zu 
individuellen 
Bildungswegen

Die 
Erziehungsberechtigt
en und unsere 
SchülerInnen kennen 
Wege und 
Möglichkeiten der 
beruflichen 
Orientierung als 
auch individuelle 
Bildungswege

AWT Schulleitung 
(Klassen-)Lehrkra
f

Jg. Maßnahme Ziel Indikatoren Fachbezug Verantwortlich-
keit

7 Berufswahl-
parcours

Erfahrungen zu eigenen 
Stärken, Berufschancen 
und beruflichen Vorlieben 
sowie wichtige 
Erkenntnisse zur 
Lebensplanung

Die SchülerInnen 
entdecken ihre 
verschiedentlich 
ausgeprägten 
Stärken durch 
verschiedene 
Lernarrangements.

AWT, Biologie Klassenleitung 
Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung

7-8 Gastro-Burner

7-9 Potentialanalyse 
Mission ICH

Herauszufinden eigener 
Stärken und 
Verbesserungspotenziale 
bezogen auf schulische 
Leistungen und berufliche 
Perspektiven

Die SchülerInnen 
werten die Selbst- 
und 
Fremdeinschätzung 
aus und finden die 
für sie zutreffenden 
Berufsbereiche.

AWT Klassenleitung 
Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung

E 
r 
k 
u 
n 
d 
e 

8 Informations-
medien

Kennenlernen 
wesentlicher 
Informationsmedien wie 
Beruf aktuell, BIZ und 
planet-berufe.de, 
Recherchieren und 
Auswerten 
berufsrelevanter 
Informationen

Die SchülerInnen 
erarbeiten mithilfe 
des Buches „Beruf-
aktuell“ und 
„planet-berufe.de“ 
drei Steckbriefe zu 
den für sie 
passenden 
Berufsbereichen.

AWT Lehrkraft Fach 
AWT
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d 
e 
n

8 Betriebscasting Besichtigung von drei 
verschiedenen Betrieben 
unterschiedlicher 
Berufsbereiche

Die SchülerInnen 
erhalten einen 
Einblick in den 
Aufbau und die 
verschiedenen 
Berufe ihres 
ausgewählten 
Berufsbereiches.

AWT Klassenleitung 
Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung

9 Berufsinformatio
nsbörse Wismar

Kennenlernen des 
regionalen Arbeitgeber-
marktes sowie spezieller 
Fachschulen

Die SchülerInnen 
dokumentieren in 
einem 
Interviewprotokoll 
Inhalte über die von 
ihnen geführten 
Gespräche an den 
Messeständen.

AWT Klassenleitung 
Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung

9 Bundeswehr Überblick über die 
verschiedenen 
Arbeitsbereiche der 
Bundeswehr

Die SchülerInnen 
erhalten einen 
Überblick über die 
verschiedenen 
Tätigkeitsfelder und 
Anforderungen der 
Bundeswehr.

AWT Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung

9 Soziale Berufe Kennenlernen 
verschiedener 
Aufgabengebiete in der 
Kinder- und Jugendarbeit

Die SchülerInnen 
kennen 
Aufgabenfelder 
einer 
Sozialarbeiterin 
sowie einer 
Tagesmutter.

AWT

9 Weiterführende 
Schulen

Kennenlernen der 
verschiedenen 
Anforderungen und 
Fachrichtungen der 
Berufsbildenden Schulen 
in Lübeck

Die SchülerInnen 
erhalten Einblicke in 
die Anforderungen, 
den Schulalltag an 
einer 
berufsbildenen 
Schule aus der 
SchülerInnenperspe
ktive.

AWT ehemalige/-r 
Schüler/-in 
Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung

E 
r 
k 
u 
n 
d 
e 
n

9-10 BerufsberaterIn Vorstellung des 
Berufsberaters bzw. der 
Berufsberaterin sowie 
terminlich/rhythmische 
Beratung

Die SchülerInnen 
kennen ihren bzw. 
ihre BerufsberaterIn 
und die Möglichkeit, 
sich über diesen 
Weg gezielt 
Informationen zu 
beschaffen.

AWT Frau Gade

Jg. Maßnahme Ziel Indikatoren Fachbezug Verantwortlich-
keit
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Jg. Maßnahme Ziel Indikatoren Fachbezug Verantwortlich-
keit

7-10 Sozialer Tag Wiederholtes 
Mitarbeiten in 
Betrieben für den 
guten Zweck

Die SchülerInnen 
sammeln erste 
Erfahrungen in 
Berufen und spenden 
den Lohn für den 
guten Zweck.

AWT Böhnke

E 
r 
p 
r 
o 
b 
e 
n

8 Praktikum Kennenlernen 
verschiedene 
Berufsfelder

Die SchülerInnen 
sammeln berufliche 
Erfahrungswerte im 
Rahmen des ersten 
Betriebspraktikums 
ihrer Schulzeit.

9 Praktikums-
messe

Vorstellen des eigenen 
Praktikumbetriebes 
sowie des kennen 
gelernten Berufes

Die SchülerInnen 
erstellen ein 
anschauliches Plakat 
zu ihrem Praktikum 
und erläutern dieses 
den SchülerInnen der 
Klassenstufe 8.

AWT Klassenleitung 
Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung

9 Bewerbungen Erstellen von 
Bewerbungsunterlagen 
sowie Üben von 
Vorstellungsge-
sprächen

Die SchülerInnen 
erarbeiten eine 
komplette 
Bewerbungsmappe 
und erproben die 
Situation eines 
Bewerbungsge-
spräches.

IuM 
AWT

Klassenleitung 
Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung

9 Praxislerntag praxisnahe 
Berufsorientierung, 
Stärkung der 
Kompetenzen und 
Erleichtern des 
Übergangs in die 
Arbeitswelt

Kennzeichen sind: 
Berufswahlklarheit, 
Kompetenzzuwachs, 
Unternehmensrückm
eldungen und 
erfolgreicher 
Ausbildungsanschluss

AWT 
Deutsch

Klassenleitung 
Lehrkraft Fach 
AWT 
Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung

9-10 Praktikum Kennenlernen eines 
selbstgewählten 
Berufsbildes 

Die SchülerInnen 
erproben ihre 
Fähigkeiten und 
Fertigkeiten in einem 
betrieb ihrer Wahl

AWT Klassenleitung 
Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung 
Fachlehrkräfte
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Jg. Maßnahme Ziel Indikatoren Fachbezug Verantwortlichkeit

E 
n 
t 
s 
c 
h 
e 
i 
d 
e 
n

8 Entscheidungs-
prozesse

Lebensplanung und 
Verhalten in 
Entscheidungs-
situationen

Die SchülerInnen 
setzen sich mit ihren 
Stärken und 
Schwächen 
auseinander und 
versuchen diese in 
Bezug auf ihre 
Lebensplanung zu 
reflektieren.

Philosophie Lehrkraft Fach 
Philosophie

9-10 Praktikums-
bericht

Erstellen eines 
ausführlichen 
Berichtes, welcher 
einen umfänglichen 
Einblick in das 
mehrtägige Praktikum 
erlaubt

Die SchülerInnen 
erläutern den Aufbau 
und die Tätigkeiten 
des Unternehmens 
als auch die von 
ihnen selbst 
wahrgenommenen 
Aufgaben und 
reflektieren das 
Praktikum 
hinsichtlich ihres 
eigenen 
Berufswunsches.

AWT, IuM Lehrkraft Fach 
AWT

10 Business Knigge Kennenlernen von  
erwünschten 
Verhaltensweisen rund 
um das Bewerbungs-
verfahren

Die SchülerInnen 
kennen die 
wichtigsten 
Gepflogenheiten in 
Bezug auf das 
Bewerbungs-
gespräch und die 
Kommunikation mit 
einem künftigen 
Arbeitgeber.

AWT Lehrkraft 
Berufliche 
Orientierung 
Lehrkraft Fach 
AWT
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11.  Zuständigkeiten 
Die Umsetzung der oben aufgeführten Maßnahmen zur Berufsorientierung, beginnend mit 
Jahrgangsstufe 1 und endend mit Erwerb des Schulabschlusses der Mittleren Reife, ist eine 
schulweite Aufgabe aller Unterrichtsfächer, begleitet durch schulische und außerschulische 
Aktivitäten des gesamten Schulpersonals unserer Einrichtung. Koordiniert werden die 
jahrgangsspezifischen Instrumente durch die Arbeitsgruppe Berufsorientierung unter Vorsitz 
der Berufsorientierungskoordinatorin bzw. des -koordinators und der Schulleitung. 

Das Unterrichtsfach Arbeit-Wirtschaft-Technik übernimmt im Prozess der Ausbildung der 
Berufswahlkompetenz eine Leitfunktion, bspw. bei der Umsetzung unseres Angebots 
„Mission ICH“ in Jahrgangsstufe 7. Die in AWT erfolgenden Maßnahmen wie der 
Praxislerntag werden flankiert durch Projekttage, Klassenleiterstunden und Exkursionen 
unter Leitung des oder der Klassenleitung. Fach- und BerufsberaterInnen der Bundesagentur 
für Arbeit unterstützen die vielfältige pädagogische Arbeit der Schule um weitere 
Möglichkeiten der Berufsorientierung. 

Zu den Aufgaben der schulinternen Arbeitsgruppe unter Leitung des bzw. der 
BerufsorientierungskoordinatorIn gehören … 

• die Erarbeitung und Fortschreibung eines schulischen Konzeptes zur Beruflichen 
Orientierung zusammen mit der Schulleitung und in Abstimmung mit der zuständigen 
Berufsberaterin oder dem zuständigen Berufsberater der Agentur für Arbeit, 

• die Beratung der Schulleitung und der Lehrkräfte bezüglich der Einführung von 
Potentialanalyseverfahren und Portfolioinstrumenten, 

• die Akquise von und die Kommunikation mit Betrieben aus der Region als Grundlage 
für die Ausrichtung der Praktika als auch des Praxislerntages, 

• die Ausrichtung einer Berufsmesse im Kontext Schule, 

• die Organisation des Praxislerntages, 

• die Organisation der SchülerInnenbetriebspraktika und des Praxislernens, 

• die Organisation der Berufs- und Studienberatung, 

• die Bedarfsermittlung für zusätzliche schulische und außerschulische berufs- und 
studienorientierende Angebote sowie deren Organisation und Abstimmung, 

• die Zusammenarbeit mit den Arbeitsbündnissen Jugend und Beruf sowie 

• die Zusammenarbeit mit und Betreuung von außerschulischen Partnern. 

12.  Evaluation 
Die verschiedenen Aktivitäten und Instrumente der Beruflichen Orientierung werden auf 
Basis der Erfahrungen der SchülerInnen und des am Prozess des Kompetenzerwerbs 
beteiligten Schulpersonals schulhalbjährlich ausgewertet, in Bezug auf ihre Zielsetzung 
überprüft, bei Bedarf angepasst oder durch weiterführende Maßnahmen ergänzt.
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